
verlängert. Sodann wurde, mMi1t Abstand wichtig VOTr vIie- haben sprechen können. Er sehe ohl 1Ur allzugut die
len anderen tagespolitischen Resolutionen, jener einstim- verbleibenden Schwierigkeiten der Aufnahmeprozedur,
mıge Beschlu{fß gefaßt, die Tätigkeıt der „Gemeinsamen die vielleicht nach einer Strukturveränderung anders Aaus-

Arbeitsgruppe“ bestätigen un: ermutigen: 99  1e€ sıehrt. Der Beschlufß Sagt Ja auch „Der Erkundungsauf-
Vollversammlung stellt fest, daß die trüheren 7 weitel trag der Gemeinsamen Arbeitsgruppe 1St oftensichtlich
hinsichtlich des gegenseıtigen Verstehens un baldıger noch nıcht abgeschlossen.“ Man wırd also Zut Cun, die

Reaktionen AUS Rom abzuwarten.Zusammenarbeit sıch als unbegründet erwıesen haben.“
Dıie Arbeitsgruppe werde siıcher ZUuU Wachstum un: Z FEın etztes Wort über die Enttäuschung der ökumenischen
tieteren Gemeinschaft 1ın der Okumenischen Bewegung bei- Jugend, deren täglıche Zeitung „Hot News“ VO  $ den
tragen. Sıe mOöge „weiterhin der rage der Mitgliedschaft Delegierten 9 aber nıcht wirklich beach-
der römisch-katholischen Kırche 1mM Okumenischen Rat tet wurde. Es 1St eın vereinzeltes Urteıl, das da
Autmerksamkeit schenken. Miıtgliedschaft hängt VO  3 der etzten Tag lesen WaAr 99  AT haben den Fehler began-
Inıtiatıve einzelner Kırchen ab, die wıllens sınd, die Ba- SCNH, die Versammlung nehmen.“ der W as
S15 des Rates akzeptieren spater nachgefügt: „und der aut der berühmten weißen „Kritzelplanke“ ZUr Auf-
Zustimmung der Miıtgliedskirchen gemäfß der Verfassung“ nahme der täglıch Proteste stand: „Gott 1St nıcht
Der Okumenische Rat bekräftigt se1n eifriges Verlangen, TLOL 1st NUur 1n der Mıtte VO  3 Dokument 379 einge-
seine Mitgliedschaft auszuweıten un: alle die christlichen schlatfen.“ Gewiß Worte einer engagıerten Jugend, die

aber MOISCH schärter urteilen wird. Das „kırchlicheKirchen, die gegenwärtig außerhalb seiner Gemeinschaft
stehen, einzuschließen.“ Establishment“, VO  3 Eugene Blake ZENANNT, Cal,
Um keinen Enthusiasmus aufkommen lassen, erklärte W 4s 65 vermochte, WwWI1Ie die Sektionsberichte, aut die WIr
nachher 1n einer Pressekonterenz Hamer OP, Stell- noch zurückkommen werden, zeıgen. ber mMıt dem
vertreier VO  3 Bischof Willebrands 1m Einheitssekretariat Tempo dieser Welt halt nıcht Schritt. Dıienst für die
des Vatikans, ein Beitritt Roms se1 nıcht die nächste orge Gerechtigkeit 1St NUur eıne Seıte des Glaubens, mu{f
einer Zusammenarbeıt: un: Bischof Willebrands selbst durch sıch selbst überzeugen, durch die glaubwürdige Eın-
meınte, VO Z weıten Deutschen Fernsehen darüber ınter- eıt 1n Christus. Es tehlte die selbstkritische Bestandsaut-
vIiewt (21 68), worın das wesentliche Ergebnis VO  - nahme über das wirkliche Können der Kırchen und ıhren
Uppsala sehe, i® darın, dafß WI1r Zut mıteinander Einflufß aut die Welt

Kurzintormationen
Mıt der Frage „Was ist Okumenismus?“ beschäftigt sıch 1n der Andersgläubigen“ YSt die Erfolge und die wa  sende Po-
Maınummer 1968 der sSOWJetischen Zeitschrift „Nauka relig1ja“ pularıtät des Ckumenismus veranlaßten die katholische Kirche

Baranowa. Die ökumenische Bewegung sel, erklärt einer Haltung. Dıiese habe ihren Niederschlag 1
seinen Lesern, ine Einigungsbewegung aller christlichen Kır- Okumenismusdekret des Konzils gefunden, 1n dem War VO:  e

keinem „Desonderen römisch-katholischen Okumenismus““ Cchen autf der Grundlage eines Kompromıisses 1n Glaubens-
fragen; diese Bewegung oll einer Weltgemeinschaft führen, sprochen werde, sondern NUur VO einem „katholischen Verständ-
deren Ziel d1e vollständige Verschmelzung der verschıiedenen nıs  10 des Okumenismus, doch se1 damıt VÖO' Konzıil 1mM Kern
Kontessionen, die Einheit und eilnahme aller Kirchen 1LUX eın „ZWeıter, der Sökumenischen Bewegung des Weltkirchen-
Leben der modernen Gesellschaft sel. Sıe habe ber auch andere paralleler Okumenismus, der des Vatıkans“, sanktioniert
sechr viel weıter gehende Aufgaben. So ziele S1E faktisch aut die worden. Wenn auch Namen, Ziele und Terminologie identisch
Gründung eıner einheitlichen machtvollen relig16sen Organısa- seın scheinen, sejen doch die „Quellen, Kräfte und MOg-
t10n ab, welche autf die Entwicklung der modernen Gesellschaft, liıchkeiten ungleich“, und als etztes politisch-organisatorisches
ıhre politischen und so7z1alökonomischen Institutionen und Ziel strebe der Vatikan „die Vereinigung der Christen“ als eine
ethisch-moralischen Auffassungen einen entscheidenden Einflufß „Wiedervereinigung römisch-katholischer Oberhoheıt“
auszuüben CIMAS,. Damıt beabsichtigten die christlichen Ideo- FEıne theoretische Analyse der Organisationsformen und des
logen jedoch NUL, den Atheismus und den Unglauben der Mas- Ideengerüstes des Okumenismus führe J0 Schlufß, da{fß die
schn zurückzudrängen, ihre Posıtionen den Gläubigen ökumenische Bewegung eine TÜ d1e heutige Religion charak-

teristische Form des Modernıismus“ SC1stärken und die Zahl ıhrer Anhänger vergrößern. Diese
Ziele würden die „Apologeten des Okumenismus“ jedoch SUOrS-
fältig verschleiern, indem S1e S1e autf das Gebot Christi zurück- Vom bıs Junı 1968 die erste Vollversammlung
tühren. Den Anfang der ökumenischen Bewegung sihen. s1e, der Kongregation tür die Evangelisation der Völker gemälßs
paradox es auch erscheinen INas, 1n der Reformatıon des den Normen der Apostolischen Konstitution Regıminı Ecclesiae
Jahrhunderts Der Hauptimpuls für die Entstehung dieser Be- UNLVEYSAEC VO 18 August 1967 (HK 21, 460 Sıe setztie sich
WCSUNS se1 VO: Bestreben der Bourgeoıisıe AusSsSCHANSCH, die AUS dem SO$. „KRat der Vierundzwanzıg“ (HK Z
Kırche für die Aufrechterhaltung ıhrer Herrschaft W1e für die 100) und den ordentlichen Mitgliedern der Kongregatıon.
Unterdrückung der revolutionären Tendenzen der Volksmassen Konferenzsprache moderne simultan übertragene Spra-
Aaus  en. Die Hauptursache für die Gründung großer inter- chen. Beratungsgegenstand bildeten folgende VO Weltepisko-
natiıonaler relig1öser ökumenischer Organısatıiıonen lıege jedoch pat vorgeschlagene Punkte: Kooperatıon 7zwıschen den Bı-
1m Bestreben der Kırchen, iıhren Einflufß auf die Gläubigen schofskonferenzen und den Päpstlichen Missionswerken, die
verstärken. ach eınem kurzen Überblick über die verschiede- Missionshilfen der Diözesen 1n den christlichen Ländern sOWw1e
nen ökumenis  en Konferenzen ab 1910 W1e über Struktur un:! die allgemeinen Prinzıpien tür die Regelung der Beziehungen
Tätigkeit des Okumeniıischen Rates der Kirchen yeht Baranowa zwıschen Ortsordinarien und Miısstionsıinstituten 1n den Mıs-
aut die Haltung der katholischen Kırche ZUT ökumenischen Be- sionsgebieten. Dıie abschließend gefaßten Beschlüsse werden
WESUNgG e1n. Als Grund für dıe anfangs ablehnende Einstellung Instruktionen ausgearbeıitet werden, die spater als Ergebnis der
\{  3 Mortalium aANn1ımoOs (1928) Z1ibt die „kämpferische Into- Besprechungen veröftentlicht und allen Bischöten zugesandt
leranz des Katholizismus gegenüber Andersdenkenden und werden. Hiınsichrtlich des ersten Beratungsthemas sehen diıe
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die Christen ıhre Freiheit als Kınder Gottes nıcht ausüben 24S“-Beschlüsse der Vollversammlung WT die Bischofskonferenzen
sollen den Päpstlichen Missionswerken „höchsten Vorrang“” sen“. Verfassung und Alltagsleben der Kirche bedürften einer
einraumen vgl Missionsdekret, Abschnıitt 38) Dıie National- gründlichen Neugestaltung. Miıt der Liturgiereform se1 das Pro-
direktoren der Päpstlichen Missionswerke werden, womöglich blem nıcht gelöst. „Wır Wartien och auf den Tag, dem
aufgrund eines VO  3 den Bischoftskonfterenzen eingesandten HSCS Bischöftfe ıhre Paläste verlassen, ıhre Titel, Gewänder
Dreiervorschlags, VO' der römischen Kongregatıon ernNannt. Sıe und Vorrechte als ‚Kırchenfürsten‘ blegen und sıch MIt dem
sollen, der besseren Information und Kooperatıon N, Volk vereinıgen und se1ıne Sorgen teilen und den leichen
den Besprechungen der bischöflichen Missionskommissionen hın- Hunger und Durst erleiden.“ Sie sollten auf die institutionellen
ZUugezZOSCNH werden. Die Koordination 7zwiıschen den Bischots- Sıcherungen verzichten, „ Un Zeugnis geben tür dıe Wahr-
konferenzen und den Päpstlichen Missionswerken se1l besten heit und die Solidarität MIit denen, die Verfolgung leiden“.
durch letztere gewährleistet, da Ss1e päapstlich und unıversal „Wann werden WIr CS erleben, da{fß die portugiesischen Bischöfe
se1en (Internationaler Fidesdienst, 11 68) Präsident des hne Umschweife die Verletzung der Grundrechte der mensch-
Priestermissionsbundes ol eın VO  3 der Evangelisationskongre- lichen Person anklagen, die VOTr unseren Augen geschieht.“ Die
yatıon ernannter Bischot se1n. Die Nationaldirektoren des Wer- Bischöfe müßten sıch für die Meinungs-, Intormations- und
kes der Glaubensverbreitung W1e des Apostel-Petrus- Werkes Versammlungsfreiheit aussprechen. Die Katholiken erwarteten,

daß sı1e auf das echt auf Unverletztlichkeit der häuslichenwerden ebenfalls VO  3 dieser Kongregatıon ernannt. Dıie Natıo-
naldirektoren sollen VOT allem iıhre Statuten und Richtlinien Privatsphäre und des Briefgeheimnisses hinwiesen, da{fß S1e die
eachten und die gesammelten Gelder vollständıg die betret- Foltermafßnahmen der Polizei, die Parteilichkeit der Gerichte
fenden Generalräte weiterleiten. Dıie bischöflichen Miss10ns- und die mangelnden Verteidigungsmöglichkeiten anklagten. Sie
kommissıonen sollen gemäfß den Ausführungsbestimmungen des ollten sıch dafür einsetzen, da{fß nıemand AUS dem eigenen
Missionsdekrets 1mM Motu proprı0 Ecclesiae sanciae VO: Lande verbannt der Betreten des Landes gehindert

werde. Sıe ollten sıch schließlich tür „das echt auf aktıveAugust 1966 (HK 20, 468 andeln. Zum 7zweıten Punkt
wurde festgestellt, daß die Diıözesen „alter christlicher“ Länder Teilnahme der Erarbeitung der sgroßen politischen Entschei-
weıter Mıssıonare 1n die Missionsländer senden können dungen des Landes“ einsetzen.
der Bedingung, da{fß die Bischotskonterenizen der gebenden Ww1e
der empfangenden Länder efragt und d1e Evangelisationskon- Fıne „triumphale Zukunft tür den Traditionalismus in der
gregatıon iıntormiert wird. Hiınsichtlich des dritten Beratungs- Kirche“ der Frederickprophezeıite Philosophieprofessorgegenstandes wurde mitgeteilt, da{fß der Begriff der „COMMI1S- Wi;ilhelmsen VO  3 der Uniıiversität VO  3 Dallas VOL dem 1lerten
IO der Übertragung eiıner kirchlichen Zirkumskription eın Jahresforum der katholischen Traditionaliıstenbewegung „Wan-
Miıssionsinstitut da, sıch eine 10zese andelt, abge- derer“ nde Junı dieses Jahres 1ın Minneapolis (NC News Ser-
schafft, be] Apostolischen Vikariaten und Priäfekturen dagegen vice, 68) Gleichzeitig bedauerte die Erfolge des
beibehalten werden oll Er wird ErSeLIzZt durch den Begriff des „Liberalismus“ der gegenwärtigen „vorübergehenden“ Phase
„mandatum“, der den Auftrag der Zusammenarbeit des Mıs-
sS1ONsinstituts miıt dem rtsordinarius beinhaltet. Alles 1n allem

Seit Jangem muften die traditionalistischen Katholiken
den Strom schwimmen, Jjetzt ber „ZUIN erstenmal se1t 400

wird Iso eıine sehr straffe, zentralistische Ordnung angestrebt. Jahren bewegt sıch die Geschichte 1n uUunNnseTrTer Richtung“, und
„das liberale Zeitalter wırd VO: der Geschichte beerdigt“. Als
Hauptredner Zzu Thema des Forums 95.  e Krise des Glau-Die kirchliche un! politische Situation in Portugal wurde —-
ens Was 1St. tun?“ Verirat Wilhelmsen die Ansıicht, dieeut durch die Kontroverse den Priester da Felicidade

Alves, Seelsorger 1n einer Lissabonner Vorstadt, beleuchtet, der westliche Geschichte habe sıch in den etzten vier Jahrhunderten
den dem Menschen natürlichen Glauben „verschworen“.ın Vorträgen heftige Kritik der Kirche, ıhrem Verhältnis ZULF

Die ECU«C Sozialordnung und die Technik, die mıiıt den LehrenRegierung und der Politik des Salazar-Regimes geübt hatte
(vgl. Noticias Aliadas, und News Service, 68) Machiavellis und Descartes’ eingesetzt hätten, begründete
Alves, der Institut für Okumenische Studien 1n Parıs AUS- der Redner seine These, hätten VOL dem Menschen die Notwen-

igkeit verborgen, SI 1m täglıchen Leben Ott W CI1l-gebildet worden WAar, torderte die Beseitigung der Privilegien
des Klerus und die Zulassung der Frau allen kirchlichen den“. Der ınn für „Kontingenz“, der zZu Glauben führe, se1l

ıhm dadurch S worden. se]en Technik undÄmtern und beklagte, da{fß sich der geistlıche Nachwuchs Portu-
gals „Adus Kındern und Heranwachsenden rekrutiert“. Er ge1- Sozialordnung erneut 1m Wandel. Für den Menschen, der die
elte die „Stalinisierung der Macht ın der Kıirche“, die soz1ıale Geheimnisse der Kernenergıe gelöst habe, habe das Kontin-

genzerlebnis erneut Bedeutung Die Technik derSıtuation 1n Portugal, das Fehlen demokratischer Grundtrei-
Maschine, die das menschliche Leben aufgesplittert habe, se1lheiten un: die Kolonialpolitik Darauthin forderte ine Gruppe

konservativer Katholiken eım Patriarchen VO Lissabon, Kar- TtOTt Die Industrie 1mM Zeitalter der Elektronik und des COom-
uters würde wieder dezentralisiert, da{fß zahlreiche Men-dinal Manuel Goncalves Cerejeıra, die Suspendierung VO  3
schen Hause arbeıiten könnten, viele überhaupt nıcht mehrAlves, der ıhn auch ohne Rücksprache AauSs seinem mte ent-

ternte. Mehrere Lai:engruppen und Einzelpersönlichkeiten arbeiten müßten. Dadurch würde „Adus der Tiete der Seele“ eın
Kontingenzerlebnis erstehen. „Der Mensch VO  3 MOTSCHSCLzZten sıch dagegen für seıne Rehabilitierung n Dieser

1St inzwischen, sıch der Verhaftung entziehen, nach wırd siıch fragen müussen, eigentlich exIistiert.“ Dıie
Frankreich ausgewichen. Seıine Vorwürtfe tanden sıch auch 1n NtWwOrt darauf se1 1Ur der Glaube, weil das „Leben hne

Glauben buchstäblich absurd isSt..  “ So werde die „fieberhafteeinem Flugblatt, das VO: Jugendlichen anläßlich einer Feıier
ZU Abschluß des Glaubensjahres 1n einem Lissabonner Sport- Aktivität der Avantgarde“ eın nde kommen mussen.
stadıon verteılt wurde, während der Kardinal INITt eıner
Gruppe VO:  w} Priestern konzelebrierte (NC News Service, „Okumenismus 1m (vereinten) Jerusalem“ 1St eine erstaunliche
68) Eine umtassende Anklage dıe portugiesischen Ver- Wırklichkeit, ber die der israelische Schriftsteller Pinchas -
hältnisse stellt auch eın offener Brief dar, den eine Laiengruppe pide 1n „The Christian Century”“ berichtet (26 6 9 839
Zur Verteidigung VO:  } Alves den Kardinal gerichtet hatte bıs 842) Er beklagt als eines der Hindernisse für die Juden,
und der VO  3 der linkskatholischen französischen Wochenzeitung dafß S1e bei Erfüllung ıhrer 613 Gebote VO Christentum keine
„Temoignage Chretien“ (11 68) veröftentlicht wurde. Der Notız nehmen brauchten, während die cQhristlichen Kırchen
VWıderhall auf die AÄußerungen des gemaßregelten Priesters, VO'! „Mysteriıum Israels“ zehren. ber nachdem „das Land, das
heißt 1ın dem Schreiben, lasse eınen „tiefen und raschen eılige Buch und das Volk Israel wıeder e1Ins geworden SIN  d:c,
Wandel 1m christlichen Lebensstil einer wachsenden Zahl“ CI- entfällt dıe Notwendigkeıt der Defensive 1n einer Zeıt, da
kennen. Es se1 diesen Menschen nıcht mehr möglich, „die christliche Theologen schon das „nachchristliche Zeitalter“ de-
Strukturen und Methoden akzeptieren, die, W1e uns scheint, finiıeren. Der Bericht die linguistischen, politischen
die Kirche hindern, Zeichen Christı 1n der Welt se1n, und und geographischen Chancen eines jüdisch-christlichen Dialogs,



nachdem S1' ımmer mehr christliche Institute ın Jerusalem - kauer Richtung hat 1n den etzten Monäten auf Gewaltaktio=
siedeln. Man rtährt VO  3 Stäatten eines diskreten Dialogs, NCN verzichtet. Dıie Guerrillaunternehmungen auf dem Lande
Pln dem VO  3 Darmstädter Marıenschwestern gegründeten sind für die Regierung ungefährlich FEıne starke Posıtion haben
ÄTaus Abrahams“, das eın lebhaft besuchter ÖOrt der Begeg- die Kommunisten den Studenten der Hauptstadt.
Nung geworden sel, sonderlich wenn Mutter Basılea Vorlesun-
SCch hält. Da selen dann Juden, Christen und Araber utmerk-
SAl Zuhörer. Es gibt un dAo auch die „Jerusalemer Regenbogen- Die Gründung eınes nationalen Pastoralrates in der Südafrika-
gesellschaft“ mIiIt acht christlichen und acht Jüdıschen Gelehrten, nischen Republik wurde auf der Vollversammlung der katho-

lischen Bischöfe ın Pretoria beschlossen (NC News Service,die eın gegenseit1ges Verstehen in hebräischer Sprache
suchen, wodurch viele theologische MifSverständnisse AusSs helle- 68) Durch diese Einrichtung oll der Sachverstand aller
nıstischer Tradıition S  winden. Schneider, Berater des Gläubigen stärker 1ın die kırchliche Aktivität einbezogen und

der Lösung pastoraler und soz1ıaler Probleme beteiligt WOCI -anglikanischen Erzbischofs tür jüdisch-christliche Angelegenhei-
ten, pflegt studentische Diskussionen, auch das Schwedische den Dıiese ergeben sıch e A, AauUSs der Rassentrennung, aus der
Theologische Instıitut, das Ameriıkanıische Bibelinstitut und die Sıtuation der geistlichen Berufe, der besonderen Stellung des
Ecole Bıblique der Dominı:kaner sınd aktıv geworden. Es oibt Landes als eıiner begüterten Natıon inmıtten unterentwickelter

der Hebräischen Universıität eın Zentrum für christ- Völker, AuUsS dem katholischen Schulwesen und der seelsorglichen
iıche Studien, dessen Leiter Flusser iSt. Allerdings stünden Betreuung der Einwanderer. Dıie Bischöfe könnten die —-

die Rabbinen 1n ihrer Mehrkheıt dieser „ökumenischen“ Aus- stehenden Probleme NUuUr 1n Zusammenarbeit MmMIt den Gläubigen
lösen. Neue Methoden und Lösungsversuche sollten Von densprache wen1g aufgeschlossen gegenüber, CS se1 denn, es geht

nıchttheologische Fragen. Wesentlich 1ST 1n den Augen VO  -} La- Anliıegen und Erwartungen des Volkes, seinen Sıtten, Lebens-
pide, daß das LCUC üdische Volksbewußtsein eine Haltung der gewohnheiten und seiner Sprache ausgehen. In eiınem Memoran-

dum der Bischöfe heißt „Unser and 1St 1n einzıgartıgerOftenheit gewınne, Je mehr 1n der Gegenwart die Größe der
Vergangenheıit erfährt. VWeıse reı VO  w} ‚Antiklerikalismus‘.“ Das se1 jedoch keine Ga-

rantıe tür die Zukunft, denn Je mehr eın Volk sıch entwickele
und Je mehr 1m weltlichen Bereich leiste, desto kritischer

Parteipolitische Abstinenz der katholischen Priester forderte werde CS auch gegenüber Entscheidungen, die hne das Volk
der Episkopat VOo  > Venezuela 1n Hınblick auf die Anfang getroffen würden. Durch die Gründung VO:  ; Ptfarr- und
Dezember stattfindenden Wahlen für das Präsidentschaftsamt 1özesanräten solle eıine Basıs tür den Pastoralrat auf natı10-
und das Parlament. Eıne heftige Wahlkampagne 1St bereits se1it naler Ebene geschaffen werden. Dıie Ausarbeitung eıiner datzungdem Frühjahr 1m Gange; und die eLwa Parteien haben schon tür diesen Rat wurde 1n Aulftrag gegeben. Vıer Laienredner
mehrfach Wahlbündnisse beschlossen und wieder verworten und sprachen auch VOTr der Bischofsversammlung. S1ıe forderten einen
sıch gegenselt1g durch Anschuldigungen und die verschieden- stärkeren ınsatz der Kirche miıt den Armen und Unterdrück-
sten politischen Manöver übertroffen. Die Stellungnahme der tcNH, die Hochschätzung der afrıkanischen Kultur 1mM kirchlichen
Bischöfe oftenbar veranlalst durch Meldungen, einzelne Bereich, die Möglichkeit tür schwarze Priester, 1n weißen
Priester der Priestergruppen hätten siıch für Parteiunteressen Ptarreien und 1n ırchlichen Führungsstellen tät1g werden
engagıert wurde VOT der Presse VO Weihbischof VO  3 Cara- und schließlich die Erziehung tür das Familienleben als Bestand-
CAaS, Rıncon Bonailla, abgegeben, der betonte: „Die Kirche teil des Ausbildungsschemas 1n den Missionsschulen. Bezüglıchhat keinen Kandıdaten.“ Dagegen wurden die Katholiken CI - des katholischen Pressewesens wurde eın verantwortlicher
neut aufgefordert, sıch 1n die Wahllisten einzutragen und auf Journalismus bei einem Minımum Zensur gefordert.Gewaltakte verzichten (Noticıas Aliadas, 68) twa die
Hilfte der knapp über eun Millionen Einwohner Venezuelas
sind wahlberechtigt, das Wahlrecht beginnt MIt Vollendung des Das „Sektierertum“ der katholischen Bischöfe 1im indischen
18 Lebensjahres. Der gegenwärtige Regierungschef aul Leon: Bundesstaat Kerala behindere die Neubelebung der Kirche,
VO  — der linksstehenden tortschrittlichen Accıön Democrätica behauptete der dreiunddreißigjährige Priester Akkarakaren,
(AD) scheidet als Kandıdat AusS, da die Verfassung ıne —- Leıiter der „Bewegung tfür eın besseres Leben“ ın Kerala, einer
mittelbare Wiederwahl des Präsidenten nıcht vorsieht. Nach Gründung nach dem Modell VO  3 Pater Lombardiıs „Bewegung
der noch nıcht endgültigen politischen Gewichtsverteilung sınd für ıne bessere Welt“ (NC News Service, 68) Er erifl

gegenwärtig Vıier Kandıdaten, die bei der Präsidentschafts- damıt eıne Kritik auf, die bereits 1im Januar VO:  3 einer Gruppe
wahl Erfolgsaussichten für sıch 1n AÄnspruch nehmen können. Va  - Geistlichen und Laien vorgebracht worden WAafl, dıe auf
Gonzalo Barrıos als Vertreter der Regierungspolitik (Konsoli- die „unchristliche Konkurrenz“ 7zwischen lateinischem, Syro-
dierung der Regierung, Fortsetzung der Sozialreformen, Zu- malabarischem und syro-malankarıschem Rıtus hınwıesen, von

sammenarbeıit miıt den USA) will die Arbeit Leonıs und der der die Kırche „zerrissen“ werde. Akkarakaren behauptete, die
fortsetzen. US-fteindliche und sozlalpolitisch radikale Töne Bischöte und Ordensoberen VO  3 Kerala, einem Bundesstaat mi1t

schlägt dagegen Beltran Prıeto d der dem Ov1ımıento er Prozent christlicher Bevölkerung (der Gesamtanteil für
Electoral Popular vorsteht, einer Abspaltung der Indien liegt Z Prozent; vgl Zlr 118), hätten den
Der Kandıdat der christlich-sozialen Parte1 1St Rafael Geist des weıten Vatikanums nıcht NUuUr nıcht voll verstanden,
Caldera, der 1mM Vergleich MIt der Demoracıa Cristiana s1e entmutigten vielmehr auch noch jene, die siıch die Ver-
Eduardo Freıs 1n Chıile als konservativ gilt, der jedoch mMiıt den breitung der Konzilsbeschlüsse bemühten. Dıie Schwierigkeiten
gleichen Schwierigkeiten ınnerhalb der Parteı kämpfen hat, lägen darın, daß jeder Bischotf tür sich und anders als die ande-
da die Jüngeren Mitglieder aut Radikalisierung drängen. CN dächte S 21Dt kein gemeinsames Unternehmen.“ Akkara-
Schließlich 1St Burell: Rıvas der Kandıdat einer recht karen, der siıch sSeIit 1962 MIt seiner Bewegung eın breıiteres
disparaten Koalıition Aaus drei Parteıen, deren Zusammenhalt Bekanntwerden der Konzilsaussagen bemüht, betonte, da{fß
Jedo: durch die unterschiedlichen Programme VO:  ; bürgerlicher den einfachen Leuten der Intormation arüber £ehle Sıe

wüßten NUur ber die Fastenverordnungen und sonst1gerechter Miıtte bıs gemäaßigt und adıkal sozıalistischer Linke
gefährdet erscheint. Zugunsten Burellis, der bereits der Beschränkungen Bescheid. „Das Konzıil 1St 1Ur für die Bischöfe
Regierung VO  3 Betancourt, dem Begründer der Ä  9 einen und die Experten Ende RBıs Jjetzt 1St nıchts tür die Priester,
Mınıstersıitz innehatte, haben die Parteiıtührer Uslar Pıetri die Schwestern und Durchschnittslaien N worden.“ Sıe hat-

Villalba und Larrazabal auf eine ten WAar VO:  3 einıgen Vokabeln WwWI1e „aggiornamento”, „Dıa-
ejıgene Präsidentschaftskandidatur verzichtet und sıch ZUr „DJ1IE- log und „Gottesvolk“ gehört, der 1nnn dieser Begriffe se1l
gesfront“ zusammengeschlossen (vgl „Le Monde“, 68) ıhnen jedoch unbekannt. iıcht eın aggıornamento se1l eingetre-
Die Kommunisten, deren Führer sıch Z Teil noch 1n Gefäng- tch, vielmehr hätte die Kırche Keralas aufgrund der Mi-
nıshaft efinden, emühen sıch CONECUL die Zulassung ıhrer verständnisse über die Konzilslehren „ihre alte Lebenskraft
Parteı, den Wahlen teilnehmen können. Dıie Mos- verloren“.
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